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Die Ruhr - und Nheinpaffion
des deutschen Volkes.

Aus der Stuttgarter Kanzlerrede.
Reichskanzler Dr . Cuuo führte im Handelshof u . a.

aus:
Es ist etwas ganz anderes, ob wir hier bei festlichen

Anlässen und an gedecktem Tisch uns entschlossen zeigen,
den Abwehrkampf au der Ruhr und am Rhein weiter
durchzuhallen , oder ob die Männer und die Frauen,
die an Ruhr und Rhein kämpfen , diese Entschlossenheit
praktisch betätigen. Nicht oft genug und nicht ein¬
dringlich genug kann man dazu mahnen, daß keine
Stunde im Tag vergehen sollte , ohne daß wir dankbaren
Herzens und mit Bewunderung dieser Männer und
Frauen gedenken , gedenken auch in Taten , indem wir
alles tun , was ihnen ihr Los erleichtern kann , uns
nicht beschämen lassen von ihrer Vaterlandsliebe und
Opferbereitschaft , sondern geschlossen wie ein Mann
uns zu demselben Opfermut und derselben Vaterlands¬
liebe bekennen , die dort an der Front herrscht , das
muß das Große dieser Zeit sein , daß alle Kreise und
alle Parteien zurückstellen , was immer sie je getrennt,
und all das überschatten lassen von dem einen Ziel an
Ruhr und Rhein.

Können wir das ? Und können wir den Män¬
nern und Frauen an Ruhr und Rhein die Opfer zu¬
muten , die sie tragen ? Und können wir unseren Volks¬
genossen im unbesetzten Deutschland zumuten, daß sie
ihre Sonderinteressen für dieses große Ziel zurückstel¬
len? Wir können es nur , wenn wir in uns vor un¬
serem Gewissen und unserem Gott die Ueberzeugung
haben, daß wir alles getan haben, was geschehen
konnte , um dieses Unglück von unserem Vaterland abzu¬
wenden . Haben wir diese Ueberzeugung ? Sind wir
reinen Gewissens in dieser grundsätzlichsten aller Fra¬
gen ? Was ist geschehen , um abzuwenden , was sich jetzt
an Ruhr und Rhein abspielt? - Sie wissen es . Aber
lassen Sie mich kurz es nochmals ins Gedächtnis znrück-
rufen wie

der Gang zu der Ruhr - und Rheinpassion
des deutsche» Bottes

gewesen ist . Nachdem von gegnerischer und von neu¬
traler internationaler Seite uns bescheinigt war , daß
wir nicht zahlungsfähig mehr und arm geworden seien
durch die Versuche, mehr zu erfüllen , als wir leisten
konnten , hat die neue Regierung , die gestern vor 4 Mo¬
naten ihr Amt antrat , sofort und ungefragt und ohne
erst eine Beantwortung der Note des früheren Kabi¬
netts vom 14 . November des vorigen Jahres abzu¬
warten , sich nicht gescheut, obwohl sie nicht eingeladen
zur Konferenz in London, wenige Tage nach ihrem
Antritt doch ein Angebot, eine Offerte nach London
geschickt, die zwar nur eine vorläufige Lösung , in
ihrem materiellen Niederschlag aber die Folge ge¬
bracht haben würde daß Frankreich sofort M Geld
gekommen wäre . Diese Note und dieser Vorschlag sind
gar nicht Wetter diskutiert , sondern ungehört abge¬
lehnt worden. Das hat uns nicht verzagen lassen;
vielmehr haben wir , als man sich zur Pariser Konferenz
rüstete , in eingehender Besprechung mit den Wirt¬
schaftskreisen und den Führern der parlamentarischen
Fraktionen einen neuen Vorschlag ausgearbeitet , ob¬
wohl wir auch hier wieder weder gefragt noch zü
der Konferenz eingeladen waren , sondern wie jemand,
der kein Recht mehr hat , mit dem anderen am Tische
zu sitzen , draußen vor der Tür gelassen werden sollten,
obwohl es sich doch gerade um unser Schicksal han¬
delte, das auf der Konferenz behandelt wurde. Wir
haben unseren neuen Vorschlag rechtzeitig annonciert
und erklärt , daß wir auf Befragen berert seien , ihn
schriftlich zu unterbreiten , wie er in Paris unserem
dort anwesenden Delegierten zur Hand war , und ihn
mündlich erläutern zu lassen . Wenn wir ihn nicht
borlegten , so war der Grund , daß wir in allen frühe¬
ren Fällen und zuletzt noch von London her in fri¬
scher Erinnerung die schlechte Erfahrung hatten , daß
jeder deutsche Vorschlag , wie immer er geartet ist , so¬
fern er sich in dem Rahmen der Leistungsfähigkeit
Deutschlands hält , von der anderen Seite hohnlachend
abgewiesen wurde. Nur im Wege der Diskussion und
v«r im Wege der Verständigung von Mensch zu
Mensch , wie ich das von früher in meiner Arbeit
gewohnt bin , kann man auch in dieser Schicksals¬
frage unseres Landes und Europas zu einer Verständi¬
gung kommen, nicht aber, indem man schriftliche An¬
gebote per Post dahin schickt und es dann dem Schick¬
sal überläßt , ob sie in der nach außen verschlossenen
Diskussion der anderen zurückgewiesen werden oder
nicht. Das war der Grund . Dazu ist noch ein anderes
geschehen . Mehr als einmal haben wir Poincare wis¬
sen lassen — er kann es nicht bestreiten — daß unsere

Industrie — Das war Der zweite Teil Der Reparations¬
frage — zu einer Kooperation mit der französischen
Industrie bereit sei , allerdings mit Kenntnis der an¬
deren Alliierten , da wir hinter dem Rücken nicht
verhandeln wollten und nicht wollen, und daß wir
bereit seien , maßgebende Männer nach Paris zu ent¬
senden und darüber zu verhandeln . Dieses Angebot
ist zur Kenntnis Poincares nachweislich vor London
und nach London gekommen. Er hat ausweichend ge¬
antwortet — wir konnten auch diesen Weg nicht weiter
verfolgen.

Das Dritte , das Sie alle kennen , war das Angebot
der politischen Sicherung Frankreichs durch eine Er»
klärung, daß mir zu treuen Händen einer dritte«
Macht zusammen mit den Anliegerstaaten am Rhei»
den Rheinpatt schließen wollen, der aus ein Menschen¬
aller hinaus einen Krieg nicht ohne vorherige Volks¬
abstimmung zulassen sollte. Dieses letzte Angebot,schloß
den Kreis unserer Anerbieten.

Die Antwort auf alle diese Angebote war ein Nett»,
war mehr als ein Nein , war der frevelhafte und
rechtswidrige Einmarsch der Franzoseu und Belgier
tn das Ruhrgebiet und waren als Rückwirkung dieser '
Ruhraktion die rechtswidrigen Eingriffe in die Rhern- !
lande, in die Pfalz , in hessisches und badisches Gebiet.
So glaube ich zu dem Schluß berechtigt zu sein , daß
wir vor uns selber und vor aller Welt ein gutes Ge¬
wissen haben. Wir müssen festhalten, daß der Passive
Widerstand , wie er aus dem Botte heraus sich ent¬
wickelt hat, nicht auf Befehl oder auf Organisation der
Berliner Regierung entstand , daß dieser Massive Wider¬
stand mit allen Mitteln am Leben bleibt solange, bis
wir am Ende dieses schweren und langen Weges sein
werden. Dafür müssen wir sorgen. Der passive Wi¬
derstand in der Art , in der er geleistet wird, ist mei¬
nes Erachtens unüberwindlich, wenn die Vorausset¬
zungen für die Weiterführung dieses passiven Wider¬
standes so gesichert sind , wie sie es heute unbedingt
sind. Es gibt kein Mittel und es gibt keine Waffe , die
die verschränkten Arme des Bergmanns wie des Eisen¬
bahners zur Tätigkeit bringen könnte , es kommt nur
auf eines noch ganz besonders an , daraus , daß diese
Disziplin , diese Selbstzucht , diese moralische Stärke,
die uns die Ruhr - und Rheinbevölkerung Tag für Tag
zeigt, auch übertragen wird auf uns alle im unbesetzten
Gebiet. Wer die innere Ordnung stört, indem er un¬
besonnen handelt, von welcher Seite es immer kommen
mag , vergeht sich am Vaterland . Und wir werde« zum
Ziele kommen.

Wie wird die dritte Phase ansseheu, wie wird das
Ende und wann wird es kommen? Ist Aussicht vor¬
handen, daß es bald kommt und daß es ein glückliches
Ende ist ? Die Antwort darauf zu geben , ist sehr ein¬
fach . Wir wissen , daß in dem Augenblick , in dem

! wir diesen Weg verlassen und zurückgehen, in dem
Augenblick , in dem wir uns den anderen unterwerfen,
es um Deutschland , das deutsche Voll und seine Frei¬
heit geschehen ist . Tie Fragestellung ist heute auch
nicht : Wie wird es positiv enden ? Und wenn man
fragt , wann sind Verhandlungen möglich? so frage
ich : hat die Regierung nicht genug Angebote nach
Frankreich gesandt? Sollen wir einer Einstellung der
anderen entsprechen , die deutlich erkennbar ist , ein An¬
gebot abgeben , mit dem wir mehr , mit dem wir etwas
ganz anderes bieten, als was wir geboten haben? Ein
Angebot , in dem die Souveränität des Reiches , die
Unantastbarkeit der Lande an Rhein and an der Ruhr,
die Unabhängigkeit und Freiheit des deutschen Volkes
zum Opfer gebracht? Solche Angebote wären im
Grunde genommen nichts anderes als Unterwerfung.
Ein solches Angebot wird dieses Kabinett nicht ma¬
chen. Wir können die Waffe des Passiven Widerstandes
nicht niederlegen und nicht aus der Hand geben , sie
ist unsere einzige, wenn nicht auch der Gegner das
tut . Aber was bisher auf der Gegenseite uns ent¬
gegengeklungen ist , lautet noch nicht so , als ob wir
bald darauf rechnen könnten , zum Ende zu kommen.
Es ist nicht an der Zeit , in großen Reden täglich
Hurrastimmung und einen lauten brausenden Pa¬
triotismus hervorzurufen . Der beste Patriot ist der,
der in der. heutigen Zeit die ganze Schwere der Ver¬
antwortung erkennt und sich einheitlich einstellt auf
die glückliche Durchführung der Abwehr an Ruhr und
Rhein . Nicht in lauten Worten, sondern in ehrlicher
Arbeit sollten wir alle uns zusammensinden und in
dieser Arbeit das sehen , was Vaterland und Voll
von uns verlangen . Der Weg, der zu gehen sein
wird , wirb immer schwerer, nicht leichter werden. Stel¬
len sie das Voll auf diese Stimmung ein . Behalte»
wir unsere Nerven ! Alle Aufregung nutzt nichts . Ein¬
fach , kühl und kalt , aber voy aufrichtiger Vaterlands¬
liebe erfüllt , müssen wir überlegen: Was hat jetzt zu
geschehen zur Erreichung des Zieles , dem Voll klar
zu machen, daß es sich jetzt noch auf ernste Zeiten, auf
ernstere als jetzt , einstellen muß.

Der Kanzler erklärte schließlich': So sehr er von
der Zustimmung und den Beweisen der Sympathie und
des Vertrauens erfreut sei , so sehr schmerze es ihn , daß
viele da seien , die nicht wüßten, wie schwer die Zeiten
sein würden , die uns bevorstünden. Möge die Lösung
auch zu einer Verständigung führen , auch eine solche
werden , die wir in unserem Programm haben : die
Reparationen innerhalb der Grenzen unserer Leistungs¬
fähigkeit zu halten , niemals leicht für das deutsche
Voll sein . Nur werden wir dann wissen , daß wir
nicht umsonst arbeiten , sondern für das eine große
Ziel der Freiheit unseres Volkes und Vaterlandes.
Dafür werde jeder bereit sein , seinen letzten Groschen
aus der Tasche zu geben.' Der Kanzler schloß seine wiederholt von lebhaftem
Beifall begleitete Rede mit der Ueberzeugung , daß die
Empfindungen des Vertrauens und der Liebe zum
Vaterland ihm ein treuer und helfender Begleiter sein
verden auf dem Wege seiner weiteren Arbeit . Die
Rede klang aus in einem Hoch auf Württemberg, in
das die Versammlung begeistert einstimmte.

Die Ernährungslage.
Reichsernährungsminister Dr . Lu th er gab im Reichs¬

tag einen Ueberblick über den Ernährungsstand des
deutschen Volkes. Der Fleischverbrauch ist von 52
Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung in der Vor¬
kriegszeit auf 26 Kilogramm gefunken, die Milcherzeu¬
gung von 330 Liter auf 175 . Wir haben die zuläffige
Grenze in der Ernährungsfrage überschritten . Dazu
kommt die mangelnde Kaufkraft , die uns hindert , Lebens¬
mittel aus dem Auslande in unbegrenzter Menge einzu¬
führen. Unser Volksleben befindet sich in einem allge¬
meinen chronischenErkrankungszustand. Der Mi¬
nister stellte dann fest, daß die Brotversorgung
bis tief in den Sommer hinein gesichert ist. Wegen
der Kartoffeln brauchen wir ebenfalls keine Sorge zu
haben. Beim Fett besteht die Gefahr , daß wegen mangeln¬
der Kaufkraft die Vorräte zurückgehen.

Zur Verbilligung der Milch sind 11 Milliarden ein- ,
gestellt. Die Rerchsregierung legt das größte Gewicht auf'
die Verbilligung des Brotes . Chilesalpeter können wir
infolge des hohen Preises nicht einführen . Bei der Brot¬
frage müssen drei Gesichtspunkte beachtet werden : 1) För¬
derung der Erzeugung , 2) Sicherung einer Reserve in
der Hand des Reichs, 3) Verbilligung . Eine große Brot¬
reserve muß auf jeden Fall gesichert fein. Die Regierung
rechnet damit , daß sie 2 Millionen Tonnen aus dem Aus¬
lande beziehen muß , und daß Ihz Millionen Tonnen
aus dem Jnlande aufgebracht werden müssen. Eine Vier¬
tel-Million will sie am freien Markt kaufen. Das übrige
muß von der Landwirtschaft , den Genossenschaften, dem
Handel , den Mühlen aufgebracht werden . Sollte ein
solches Abkommen nicht zustande kommen, so müßte trotz
aller Bedenken dieser Teil wieder umgelegt werden.
Hoffentlich werde es aber gelingen, zu einer Vereinba¬
rung mit der Landwirtschaft zu kommen. Dann kann
auch die Getreideumlage fallen. Bezüglich!
der Verbilligung steht die Regierung auf dem Boden deS
Antrags der bürgerlichen Mittelparteien . Tie Frage der
Kredityilfe für dre Landwirtschaft wird geprüft . Wenn
das Ziel der freien Getreidewirtschaft für die Landwirt¬
schaft erreicht ist, dann muß diese auch ihr Verspre¬
chen . einlösen, daß ber einer freien Wirtschaft das
deutsche Voll besser zu ernähren ist.

Kundgebungen für - ie Presse.
Tie Kundgebungen für die Presse und die Aufforde¬

rungen zur tatkräftigen Mithilfe zur Behebung ihrer
größten Not . die in letzter Zeit vor allem aus den
Kreisen der Wirtschaft, aber auch von höheren Behörden¬
stellen gekommen sind , lassen sich wiederum um einige
maßgebende Aeußerungen vermehren . So hat der Ober-
Präsident der Provinz Westfalen in diesen Tagen seine
Auffassung von der Presse und der Notwendigkeit ihrer
Unterstützung in folgenden Darlegungen ausgesprochen:

„Tie Presse ist — und erregte Zeiten wie die gegen¬
wärtigen beweisen es ohne Unterlaß — nicht nur ein
hochbedeutsamer Kulturträger , sondern einer der
lebenswichtigsten Gegenstände deS tägli¬
chen Bedarfs der gesamten Bevölkerung. Tie Zei¬
tung ist nicht nur der Kanal , durch den dre Wünsche,
die Ansichten und Stimmungen der verschiedenste»
Vollsteile dem Strome des Gesamtlebens der Nation
zugeführt werden , sondern die Presse ist auch das
Sicherheitsventil, durch das die aufs höchste gespann¬
ten Leidenschaftenund die Erregung der Bevölkerung
den Wea ins Kreie finden . Letzten Endes ist es der
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Besonnenheit und dem Berantwortlichkeitsgefühl der
deutschen Presse zu verdanken , daß der von ihr gemein¬
sam mit Parlament und Regierung geführte Abwehr¬
kampf an der Ruhr und am Rhein ein wirtschaftlicher
mnd moralischer Freiheitskrieg geblieben ist. Daß die
Behörde — welcher Art sie auch sein möge — des-
Halb schon aus Gründen der Selbsterhaltung
und des vaterländischen Pflichtbewußtseins die Aus¬
gabe hat , der Presse ihren Existenzkampf zu erleich¬
tern , sie nach Möglichkeit zu unterstützen und unab¬
hängig lebenskräftig zu erhalten , liegt auf der Hand.
Der Oberpräsident der Provinz Westfalen Haft zwei
Wege , die zu diesem Ziele führen , für gangbar . Einer¬
seits hat das Oberpräsidium einen umfangreichen Nach¬
richten - und Meldedienst eingerichtet , der auf schnell¬
stem , d . h . drahtlichem Wege zuverlässige und mehr¬
fach überprüfte Müteilungen über alle wichtigen Ge¬
schehnisse in der Provinz und den Nachbargebieten ein-
lholt und sie sofort auf demselben Wege durch die großen
Zeitungsnachrichtenstellen WTB - , MTB . und TU . der
Presse übermitteln läßt . Die Zeitungen werden auf
diese mittelbare Weise durch das Oberpräsidium in
die Lage versetzt, sofort Meldungen veröffentlichen zu
können , für deren Richtigkeit Gewähr geleistet werden
kein . Ein zweiter unmittelbarer Weg zur Förderung
und Unterstützung der Presse besteht in der Zuwei¬
sung von amtlichen Anzeigen. Die gewaltigen
Satz- , Druck- und Papierkosten und die hohen Betriebs-
Lasten des Zeitungsgewerbes fordern gebieterisch, daß
behördlicherseits die bisherige Bitte um kostenlose Auf¬
nahme von Mitteilungen in den redaktionellen Teil der
Zeitungen nur in unumgänglich notwendigen Füllen
ausgesprochen wird . Nach Möglichkeit haben diese amt¬
lichen Mitteilungen an die Bevölkerung durch bezahlte
Anzeigen zu erfolgen , denn es entspricht weder dem
Wesen noch der Aufgabe der Behörde , von Steuer¬
zahlern Geschenke ohne Gegenleistung anzunehmen , als
welche Nachrichten erscheinen müssen, deren Veröffent¬
lichung den Zeitungsbetrieben gewaltige Kosten ver¬
ursacht und die in den meisten Fällen sich als zu be¬
zahlende Anzeigen eignen . So wenig es erwünscht ist,
Laß Behörden Sparsamkeit am falschen Platz betreiben,
indem sie ihre Bekanntmachungen nicht in den Zei¬
tungen anzeigen , sondern am Schwarzen Brett oder

ar an Bäumen anschlagen , wo sie kaum beachtet wer-
en , so notwendig erscheint es , alk Behörden darauf

hinzuweisen , daß die engste Zusammenarbeit zwischen
Behörde und Presse im vaterländischen Interesse liegt ."

Nach dem Beispiel einer großen Anzahl von Handels¬
kammern erlassen nunmehr auch die Handelskammer
für die Kreise Essen, Mülheim a . d . Ruhr und Ober¬
hausen und die Bonner Handelskammer öffentliche
Aufrufe , die Presse durch Zuwendung von Anzeigen¬
aufträgen , Aufrechterhaltung des Bezugs und Zuwen¬
dung von Druckaufträgen zu unterstützen . Darin
heißt es:

„Jni Hinblick auf die Bedeutung der Presse für
die Allgemeinheit , auf die Wichtigkeit einer unab¬
hängigen Presse für unsere wirtschaftlichen Beziehun¬
gen zum Ausland und auf die schwierige Stellung der
Presse in dem gegenwärtigen Abwehrkampf an Mein
und Ruhr , fordern wir Industrie und Handel auf , zur
Erhaltung einer wirtschaftlich unabhängrgen Presse bei¬
zutragen . Ganz besonders gilt diese Forderung für die
Presse des besetzten Gebiets , die durch die bekannten
langfristigen Erscheinungsverbote noch besonders schwer
um ihre Existenz zu ringen hat ."

Neues vom Tage.
Massenansweisungen aus dem besetzten Gebiet.

Koblenz, 25 . Mürz. Die Rheinlandkommission hat
in den beiden letzten Tagen wiederum über 300 Personen
aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen. Die Zahl der
Ausgewiesenen hat nunmehr 1800 überschritten. Ein¬
schließlich der Familienmitglieder beträgt die Zahl der
bisher aus dem besetzten Gebiet ausgewiesenen erP 'onen
ungefähr 8000.

Kommunistische Vorbereitungen?
Gelseükirchen, 25 . Mürz. Nach der „Kölnischen

Zeitung " traten in Rotthausen schon seit dem vergange¬
nen Sonntag kommunistische Hundertschaften in Tätig¬
keit. Sie durchziehen die Straßen und verprügeln An¬
gehörige anderer Parteien , sie veranstalten auch Märsche
und Exerzierübungen in den Straßen.

Zum Schutze der Republik.
Leipzig , 25 . März. Ter Staatsgerichtshos zum

Schutze der Republik verurteilte den Verleger und Haupt-
schriftleiter der „ Mitteldeutschen Presse^ in Staßfurt,
Hans Hottenroth , wegen schwerer Beleidigungen des
Reichspräsidenten , der Mitglieder der Reichsr^ ierung
und des Oberbürgermeisters Scheidemann , sowie wegen
fortgesetzter Beschimpfung der republikanischen Staats¬
form zu einer Gefängnisstrafe von insgesamt 2 Jahren
.6 Monaten , sowie zu einer Geldstrafe von insgesamt
100000 Mk. Beantragt war eine Gefängnisstrafe von
4 Jahren.

Neue Truppen nach Essen.
Paris , 25 . März . Das zweite Jäger -Bataillon,

das in Conde stationiert ist, hat Befehl bekommen , am
kommenden Montag in das Ruhrgebiet abzurücken.

Anmaßungen der Rheinlandkommission.
Paris , 25 . März . Tie Rheinlandkommission hat

eine neue Verordnung erlassen, die zum Schutze der An¬
gehörigen der Besatzungsmächte sowie der Deutschen,
die im Dienst der Besatzungsmückre oder in Beziehung
zu ihnen stehen, bestimmt ist. Mit dieser Verordnung
wird dem Militärgericht der Besatzungsarmee das Recht
erteilt , alle Gewaltakte, Bedrohungen oder Einschüchte¬
rungen , sowie alle Straf - und Unterdrückungsmaßnah¬
men abzuurteilen.

Nationalsozialistisches Treiben?
Berlin , 25 . März. Aus Weimar schreibt das „Ber¬

liner Tagblatt "
, die gleichzeitig mit dem preußischen Er¬

mittlungsverfahren über die Methode rechtsradikaler
Kreise m .Thüringen eingeleitete Untersuchungen haben
außerordentlich belastendes Material ergeben. Darnach
kann es keinem Zweifel unterliegen , daß die deutsch-völki¬
sche Freiheitspartei nach Taktik und Ziel mit der national¬
sozialistischen Arbeiterpartei ohne weiteres gleichgestellt
wert« ! könne.

Deutscher Reichstag.
Ae Besatzungslasten . — Osterserienstimmung.

Berlin , 25 . März.
Im Reichstag brachte am Samstag zu Beginn der

Sitzung Reichsschatzminister Dr . Albert die vom Reichs¬
tag gewünschte Denkschrift über die Kosten der Rhein-
laudbesetzung ein . Die Besetzungskosten haben bis Ende
1922 rund 4,5 Milliarden Goldmark betragen ohne
die Kosten für die Besetzung des sogenannten Sank¬
tionsgebietes und für die alliierten Kontrollkommissio¬
nen . Der Minister wies darauf hin , daß diese Kosten
produktiver zu Gunsten unserer Gläubiger und zum
Wiederaufbau Frankreichs hätten verwendet werden
können . Zum Veraleich bob er bervor . datz die Gesamt-

In des Lebens Mai.
Roman von Aut. Andrea.

(58) (Nachdruck verboten .)

Zu Hause wurde Edel von Asta erwartet , die sich ihr
in einem neuen Straßenkostüm umstell« : wollte ; wenigstens
sagte sie es sebr aufgeräumt.

„ Wie findest Du mich, Fräulein Redaktrice und Mode¬
künstlerin ?"

Edel betrachtete sie verwundert. Dann zwang sie sich»
ans den scherzhaften Ton der Freundin einzugehen.

„Tip top " muß ich ja wohl sagen ? Aber wirklich,
diese Sandfarbe deS seidenen Mantels , dazu das Tuchkleid
einige Töne Heller , der braune Hut — äußerst geschmack¬
voll. Nicht ein bißchen zu warm für heute ? Im übrigen
siebst Du anL wie eine junge Frau auf der Hochzeitsreise.

Asta lachte, es klang ganz sonderbar. Sie zerrte an
ibren langen Handschuhen und mit einem Male wurde sie
biaß und ernst . „Ich wollte Dir eigentlich nur sagen , daß
Du und Horst Euch vergebens bemüht habt, mir die
Augen zuzuhalten. Ich habe doch gesehen, ich weiß alles
Ihr hattet natürlich die beste Absicht, — dennoch wundert
es mich von Dir . Ich hatte Dir mein enttäuschtes und
zerrissenes Herz gezeigt . Du hättest Dir sagen können , daß
eS für mich nur eine Hilfe gäbe : die Wahrheit zu wissen
und demgemäß zu handeln. Oder meinst Du , ich sollte
trotz allem den Baron heiraten ?"

„ Nein," antwortete Edel, ohne sich zu besinnen.
Astas Augen blitzten auf.
„Ich tue es auch nicht ; ich bin fertig mit ihm — mit

dem ganzen „alten Kurs "
. Ich hasse diese elende Wohl¬

erzogenheit, die uns nur dumm macht und sklavische In¬
stinkte in uns groß zieht . Nie mehr werde ich solch ein
Muster von Wohlerzogenheit sehen können , ohne zu denken,
daß es eine Unglückliche oder eine raffinierte Heuchlerin ist.
Und sollte es Dir mal zu Ohren kommen , Edel, ich hätte
Wege eingeschlagen , die weit abführten von denen , die man
mich bisher geleitet hat , dann denke, ein junges , scheu»
gewordenes Luxuspferd wäre durchgegangen. "

Sie sah nach der Uhr ; ein kleines verlegenes Lächeln
blinzelte in ihren Angen . „Du , Edelgard , was ist nur
das merkwürdige Ding , das inan Liebe nennt ? Man
denkt, man hätte es und daun ist es ganz 'was anderes.
Liebst Du den Hans Großmann ? "

Edel wandte sich ab , um der Freundin ihr anfflam-
mendes Gesicht zu entziehen . Ein feiner nagender Schmerz
machte sich ihr fühlbar und sie wunderte sich , daß das
Große van vorhin schon so abgestumpft und zusammen-
schrumpft ivar.

„Es ist genau , wie Du sagst, Asta ! Ich dachte, ich hätte
das merkivürdige Ding „ Liebe" und es ist doch 'was
anderes . Der Gedanke , daß ich denselben Mund einst
hätte küssen können , den die Modell-Amanda geküßt hat,
ist mir so widerwärtig, daß meine Enttäuschung und mein
Schmerz dagegen nichts bedeuten .

"
Asta nickte . „ Sei froh , daß die Erkenntnis nicht später

kam , — wie etwa bei mir. Es ist ein fürchterliches Ringen
gewesen. Jetzt aber , da ich's überwunden habe , will es
mir scheinen, als iväre es für mich die Vorschule zum
wahren, echten Lieben gewesen. Der eine hat seinen Pflug
durch meine Seele gezogen ; er hat den Acker gelockert und
empfänglich gemacht . Der andere braucht jetzt nur das
Samenkorn zu streuen . Es wird dann anfgehen , wachsenund einst herrliche Früchte tragen ."

Wieder sah Asta nach der Uhr . „Nun ist's Zeit ! Leb
wohl !" Sie legte die Arme um den Hals der Freundin.
„ Es war gut, daß wir uns über dies alles anssprechen
konnten . Und nicht wahr ? Du bleibst mir treu ! Wir
halten durch Gut und Böse zusammen !"

Ihre letzten Worte erstickten in einem Laute, der wie
ein unterdrücktes Schluchzen klang . Sie ergriff ihren Schirm
und ihre Handschuhe und hastete fort.

Edel ging ihr nach. „ Ans Wiedersehen !" rief sie auf
dein Treppenflur. Aber Asta wandte sich nicht mehr zurück;
es erfolgte auch keine Antwort.

Nicht lange darauf kam der Konsul vorgefahrsn ; er
schickte den Kutscher hinaus. Edel ließ sagen, daß Astabereits gegangen wäre.

„ Warum ivartete sie nicht ? " bemerkte Frau von Hoch-
stäiten ungehalten, „da sie sich doch mit ihrem Vater ver¬
abredet batte. Auf Euch junge Mädchen von heute ist kein

auTwenvüngen des Reiches für Heer und Flotte in
den letzten 4 Jahren vor dem Kriege 3 . 75 Milliarden
Mk . betragen hatten , daß also die Summe für die
Besatzungskosten jetzt um drei Viertel Milliarden höher
ist. Der Minister gab dann Einzelheiten von den
Lasten der Besetzung. Das Haus nahm diese Mittei¬
lungen mit lebhaftem hört , hört auf . Schon im Sep¬
tember 1921 waren in den Rheinlanden 220 Orte
mit 145 000 Mann belegt . 54 neue Uebungsplätze , 19
neue Flugplätze sind angelegt worden . In 61 Orten
sind 250 Fabrikanlagen beschlagnahmt worden , ferner
15 000 Wohnungen mit 37 000 Zimmern und 10 000
weitere Zimmer . Die ^ Besatzungsheere sind außerdem
noch von den Angehörigen der Offiziere und Mann¬
schaften begleitet . Ferner wird das Land von einem
Netz von Beamten und französischen Delegierten über¬
zogen . so daß das ehemalige blühende Gebiet in ein
Heerlager größten Stils verwandelt worden ist . Dieser
französische Militarismus werde durchgeführt auf Ko¬
sten Deutschlands . Hier sei schärfster Einspruch am
Platze . Präsident Lobe teilte im Anschluß daran mit,
daß aus zahlreichen deutschen und österreichischen Ge¬
meinden anläßlich des Abwehrkampfes an der Ruhr
Sympathiekundgebungen Ibeim Reichstag eingelaufen:
sind . Der Antrag , der den Finanzminister ermächtigt,
die Tabakzölle für die Zeit wirtschaftlichen Bedürf¬
nisses herabzusetzen, wurde dann in 3 . Lesung ange¬
nommen . Darauf wurde die Ernährungsaussprache
beim Haushatt des Ernährungsministeriums fortgesetzt.
Abg . Töbrich (D . VP . ) erklärte sich mit der Schaffung
einer Brotgetreidereserve und der Verbilligung des
Brotes für die minderbemittelte Bevölkerung einver¬
standen . Der württ . Demokrat Hermann und der baher.
Volksparteiler Lang verlangten die Beseitigung der
letzten Reste der Zwangswirtschaft , während oie Kom¬
munisten den gegenteiligen Standpunkt betonten . Be¬
merkenswert war die Erklärung des Finanzministers
Tr . Hermes , der dem Antrag der Mittelparteien auf
Verbilligung des Brotes und Belastung des Besitzes
mit den Unkosten zustimmte . Nähere Angaben über
die beabsichtigte Belastung des Besitzes konnte er nicht
machen . Vor einem neuen Steuergesetz müsse gewarnt
werden . Es werde sich vielleicht um den Anschluß an
die Zwangsanleihe handeln . Sobald deren Ergebnis
vorliege , könne man weitersehen . Damit schloß die
allgemeine Aussprache . Es folgten aber noch endlose
Geschäftsaussprachen in drei Sitzungen und Sturm¬
szenen, weil die Rechte, die schwach besetzt war , eine
Abstimmung über die vorliegenden Anträge nicht vor¬
nehmen wollte . Nach heftigen Zusammenstößen setzten
sie auch durch , daß die Abstimmungen vertagt wurden.
Abg von Graefe (Deutschvölkische Freiheitspartei ) gab
noch eine Erklärung ab , in der er gegen die Auflösung
seiner Partei lebhaft protestierte . Das Haus vertagte
sich dann bis zum 11 . April.

Der Kampf um die Getreideumlage.
Zur Frage der Getreideumlage ist ein Antrag der

bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft einbegangen , in dem fest¬
gestellt wird , daß von einer werteren Getreide-
umlage abgesehen werden muß . Eine Reserve au
Brotgetreide müsse unter Mitwirkung der in Frage kom¬
menden Organisationen sichergestellt werden. Für Min-

< der bemittelte soll das Brot verbilligt werden . Die er¬
forderlichen Mittel sollen durch Belastung des Besitzes
aufgebracht werden. In einer Entschließung Hergt
(D .natl . ) wird ebenfalls die Aufhebung der Getreidum-
lage verlangt , sowie die Aufhebung der Reichsgetreide¬
stelle zum 1 . Oktober d. I . , ferner die Schaffung einer
Brotreserve , die Verbilligung des Brotes für die Min¬
derbemittelten. Die Kosten der Brotverbilligung sollen
durch Steuern aufgebracht werden, die den leistunas-
sähigien Bevölkerungsschichten aufzuerlegen sind. Eiu
kommunistischer Antrag fordert Beibehaltung der Brotge¬
treideumlage und Erhöhung ihres Ertrags auf H/2 Mil¬
lionen Tonnen.

Verlaß mehr ! Das war zu meiner Zeit anders — warum
ist Asta nicht zn mir hereingekominen ? Ich hätte sie gern'mal gesehen.

"
„ Wir fürchteten , es würde Dich stören, liebes Mütter¬

chen, " versetzte Edel vorsichtig . „Sie hielt sich auch nur
kurze Zeit auf. Ich glaube, sie hatte noch etwas Wich¬
tiges vor.

"
Die Freifrau befand sich meist in einer GemütSoer-

sassnng , wo ihr nichts recht gemacht werden konnte. Immer
ivar sie verdrießlich und fand etwas zu klagen . Das spitzte
sich dann regelmäßig zu Vorwürfen gegen ihre Tochter zu,als ginge diese ihre eigenen Wege , ohne sich um die Mutter
zu kümmern.

Sie begriff nicht , daß Edel Freude an ihrer Berufs¬
tätigkeit haben komne . Im Gegenteil, ihre Anstellung an
der Franenzeitung däuchte ihr ein gesellschaftliches Herunter-
kommen , reichlich so empfindlich und folgenschwer , wie der
Zusammenbruch ihrer früheren Verhältnisse.

Die Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten , die Edel
ihr durch ihre regelmäßigen Einnahmen zu schaffen imstande
war , zog sie nicht in Erwägung ; sie glaubte darauf ver¬
zichten zu können.

Nur abseits von dieser ihr fremden Welt wollte sie mit
ihrer Tochter leben und die guten, alten Erinnerungen
pflegen!

Da geschah etwas , das die arme Frau vollständig auS
dem Gleichgewicht brachte.

Den nächsten Morgen, als sie mit Edel beim Frühstück
saß , wurde heftig geklingelt . Nervös fuhr Frau von Hoch¬
stätten in die Höhe : „Kannst Du mir diesen Lärm in all«
Herrgottsfrühe nicht ersparen , Edel ? Sicher wieder etwa-
für Dich von der unseligen Redaktion ?"

Statt dessen war es Konsul MenggS. Blaß und
verstört stand er in der Tür und als er näher trat,
stolperte er.

„Ist Asta hier ?"
„Mein Gott - nein !"
Der Konsul taumelte . Edel sprang hinzu und hielt ihn.Sie dachte, er würde auf der Stelle zn Boden stürzen.

Aber er hielt sich an ihr fest und ließ sich schwer ans einen
Sessel nieder.

(Fortsetzung olgt .)
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Aus Stadt und Land.
Alt», »,ei« . SS. März 1»LS.

' St« prachtvellrr P «lms«n»tag hat die Osterwoche
«jpg,leitet und Gelegevheit ,«m Ergehen im Freien gegeben.
Scharen von Menschen sah man hinavspilge v, um den
sonniren Palmsonntag zu geni .ßen. Mächtig regt « S sich
draußen in Bäume« «nd Sträuchen», auch an diesen schönen
Verklagen auf den Feldern, wo der Sandmann die Früh,
jahrkbesteklung der F . lder rasch beende« kann . Neue» Hoffen
ziehtin die Brust der Menschen.

Unfall »«»»«. Die Post zahlt mit Wirkung vom 1 . Jan.
1SSS ohne besondere Anweisung der Verstchirungsträger alle
y « sallreute « mit Zulage» non BerufSgenoffen-
schasie« «»d AnSfüh»u«g»brhörden i« fünffacher und
sechsfacher Höhe aus, wen« die ZahlungSanwe singen
an die Post s ) bis einschließlich den SS . Februar 1S23 aus-
g,stellt sind und über den 1 . März 19LS h »aus noch laufen,
d) «krnuen laffe«, daß neben der Rente eine Zulage zahl
bar ist. Für die Versech » fachung kommen nur in
Betracht Renten mit Zulare im Monatsbetrag von 3300
Mk . und mehr, die von folgenden V -rstcherungSträgern zur
Z -Hlung angewiese» stad : 1 . den gewerblichen Beruf«ge-
uoflmschaftkn , S . der See .Berufsgknoff nichasr lNr . 63),
z . der Reichsausführungsbehörde für Ui -fallomsichrrunz und
ihren Rkchtsnachfolgern (dem Hauptversoigungsaart Berlin
, l« Aulführungsbehörde für Unfalloerstche - unp, der Heere »-
beauiteuabteilnug d«S Reichswehrministeriuws in Be nn und
der Marinewerft i» Wilhelm ! haveu als Ausführung «b Hörden
dn Heeres- und Martneverwaltung ), 4 . den Reichsbahn»
birektione» einschließlich der Reichsbahngereraldirrktionenund
de » Wohlfahrtsamts bei« Reichs »« kehrsministertum , Zv ij-
stelle Bayern in Rosrnheim. Soweit die nach Vorstehendem
zu zahle»'

««» Bet äge hinter de« Beträgen, die den E «-
psänger « auf Grund der V,setze zustehe«, znrstckblerben, wird
der UaterschiedSbrtrag mit möglichster Brschbunigung in
einiger Zeit von dm Verstcherungtträzem besonders zur
Zahlung angewiese» werde«.

Sil», S4 . März. (Von der Amtsversammlung.) Am
Tonnerstaz vormittag fand unter de« Vorfitz von Oderamt-
«anu Gös die Amtsversammlung statt. — Zum Geschäfts¬
führer derBezirksfürsorgestelle Calw wurde der
seither provisorisch angestellte BeamteHengstbergermit
29 von SO Stimme » gewählt. Der Beamte, der in Gruppe
V1H der Besoldnngsordnnng für Körperschaften ein gereiht
«mde, erhält de« Titel Verwalter . Die Bezirk »sürsorge-
st-lle hat bekanntlich die Aufgabe, die reichsgeützltch ge -egklie
Fülsarge süc die Opfer des Krieges (Witwen, W .isen, Ettern
». sonstige vnsorgnngSberechtigte Angehörige des Gefallenen)
durchführen. Die Kosten für de« Aufwand trägt das
Reich zu 9 Zehntel, während die AmMörpelschaft nur den
Rest zu tragen hat . Der Verwalter h rt^auch »och die Rech-
«mgSplüsung für die Oderamtspflegr z , übernehmen. In
Aussicht genommen ist die Angliederung des B e -
ztrksarbeitsomt » und der Organisation
der ErwerbSlosensürsorge an die Bezirks-
fürsorgestelle. Wie der Vorsitzende mitteilt, v »tritt
die Regierung die Ansicht, daß- Calw sich im Hinblick auf
die günstigen Bahn- und wirtschaftlichen Verhältnisse als
Sezirksarbeitsamt eigne, und daß deshrlb Nagold, das
kkarmtlich früher eine Angliedernng an Calw abgelehnt hatte,
wch augrfchlofle« werden solle. — Die GeschhftSlast der
Oberamtssparkasse hat im letzten Jahr ganz ge-
»altlg zugenommeu , einmal infolge der veränderten Geld»
»rhültvifle, zum andern infolge Ausgestaltsng de» Girooer
khr». Es wurde deshalb notwendig, den Giroverkehr
vom Hanptkassenverkeh « » » trennen, wodurch
die Anstellung eines Buchhalters für den Giroverkehr und
außerdem eines « eitere» unständigen Beamten, sowie zweier
Schreithilfen sich ergibt. Es wnrde nun die feste Austei¬
lung des BuchhaltersRenz für die Girokaff« »nd dessen
Anrihrmg in die Gruppe VII der BisoldungSorduuug dnrch
geheim» Wahl bestätigt. — I « die Verwaltung der Amts-
Lrpttschast übernommen wurde die neue Straße vou Aich«
dulden bis Horsberger Rank . Die neue Straße die 4 '/,
dis 5 Kilometer lang ist «nd je zur Hälfte auf Hornberger
wd Aichhalder Markung läuft , hätte eigentlich schon 1907
Macht « erden sollen, wo die Kosten auf 70—80000 Mk.
veranschlagt » arm. Ansgrbaut worden ist sie im vorige»
Jchre , wd zwar mit eine« Aufwand von 1,1 Millionen
Rk ., wozu die Amiskörperschast einen Beitrag non 100000
Rk. leistet — Genehmigt wnrde auch die Uebernahme der
«t aßenftrecke D ck npttoun —vürtringe- auf Drckevpfronner«arkuag . — Nah Antrag von Amtmann Vögel wurde
der Vorschlag des M niste -iums , die Regel « » - deS
FleischbeschauweseaS im Bezirk auf die Amtsk-r-
paschast z« ÜSernrhme», ab ge letz nt . — Im Anschluß
A die Tagesordnung « acht« Oberamtmauu « ö» a«fkläre»de
Steilungen über die Organisation der Rittelstaudsuothilfe,

^
«trinre»t»rrsürssrge «nd de« » ltershilfe, über deren WesenMd Unterschiede »och viel Unklarheit besteht. — Amtmann«ogel sprach »och . über die gesetzlichen Bestimmungen zur« kämpfunz der Wohnungsnot ' .

Eo« Rärz (Tödlicher ltnglücksfall.)
« Nähe der Sprollenmühle , wo die Gtraße et« leichte»«esall asfweist, kam der i« beste« Msnnesalt« stehend»
saymann Christ . Kummer vermutlich in dem Augenblick,

^ der Bremse zu schaff «» machte, unter sein mit
iMolz beladenes Fuhrwerk. Die Räder fahre» ihm

« eg, so daß der Tod ««- eublicklich einge-
S bürste . Um de« Tote» träumt eine Witwe mit
^

«der«, denen sich allgemeine Teilnahme zuwendet.

Unsere Zeitung bestelle«!

Stuttgart , 25 . Marz . (Württ . Notenbank und
Staat .) In der letzten Sitzung des Finanzausschussesdes Landtags hat Finanzminister Dr . Schall Mit¬
teilungen gemacht über Verhandlungen , die zwischen der
Württ . Notenbank und der staatlichen Finanzverwaltung
geführt worden sind zwecks Herbeiführung einer engeren
Verbindung ^ zwischen der Württ . Notenbank und der

' staatlichen Finanzverwaltung . Die vom Staat mit den
beteiligten Bankgruppen eingeleiteten Verhandlungen ha¬
ben zu folgendem Ergebnis geführt : Die Bank wird als
Noten- und Diskontbank weitergeführt . Me der Ban!
erteilten Privilegien sind zielbewußt rasch und voll aus-
zuuützen . Ti ? Bank dient dem allgemeinen Kreditleben

. des Landes , dem Kreditbedürfnis aller Erwerbsstände.
Im Rahmen des Bankgesetzes werden alle gesetzlich zuge¬
lassenen Geschäfte ausgenommen . Das Ziel ist die Er-
ecichung größerer Intensität und Wirtschaftlichkeit. Eine

z grundsätzliche Aenderung der Statuten findet nicht statbj
Me Bank bleibt freies und bewegliches Privatwirtschaft-
liches Unternehmen ohne jede Staatshaftung . Die Bank
wird als Vertrauensban ! des Staates zu seinen Geld-
unü Finanzgeschäften vorzugsweise beigezogen. Die flüs-
! >g ?n Staatsgelder werden der Bank zur kurzen oder lang-

. iltigen Anlage zugeleitet . Andererseits hat die Bank
'" m Staat bei der Deckung seiner Kreditbedürfnisfe an die
.^ and zu gehen.

Gmiinv , 25 . Mürz . (Hundertjahrfeier der
Taubstummenanstalt . ) Am Donnerstag versam¬
melten sich zahlreiche Teilnehmer im Gartensaal der
Taubstummenanstalt , um an der Hundertjahrfeier dieser
Anstalt , der ersten des Landes , teilzunehmen . Ter An¬
staltsvorstand , Oberinspektor Beck , gab eine Darstellung
über die Entwicklung der Anstalt , die im Jahre 1823 von
Volksschullehrer Alle gegründet wurde und bis heute
weit über tausend Zöglinge herangebildet hat . Ihre
jetzige Gestalt verdankt die staatliche Lehranstalt dem 1918
in den Ruhestand getretenen , verdienstvollen Oberinspek¬
tor Griesinger , der heute noch regen Anteil an der An¬
staltsentwicklung nimmt . Eine Reihe Glückwünsche wurde
von den Vertretern der Behörden, der Stadtgemeinde
und Tochteranstalten überbracht.

Heidenheim, 25 . März . (Millionendiebstahl . )
Bei einer Durchsuchung wurden in der Wohnung eines
20jährigen Kaufmanns für mehrere Millionen Mark
Waren , aus der Eifenhandlung Tommel in Ravens¬
burg stammend, vorgesunden . Außerdem wurden ihm für
200000 Mk . Waren , die er in einem Geschäft in Stockach
sich angeeignet hatte , abgenommen . Er wurde verhaftet.

^ Kleine Nachrichten auch aller Welt .E
Severing verfügt Auflösung der DeutschvölMche«

Frciheitspartei . Ter preußische Innenminister Seve¬
ring hat zwei Erlasse veröffentlicht, die die Auf-
-ösung der Deutschvölkischen Freiheitsparter und die
Bekämpfung der Selbstschutzorganisationen enthüllen.

Bon Einbrechern erschossen . In Berlin im Haufe
Müllerstraße 153 stießen die Pförtnerseheleute Ge¬
misch mit drei Einbrechern zusammen . Einer der Bur¬
schen tötete die Pförtnersehefrau , ihr Ehemann erhielt
einen Schutz in den Oberschenkel. Die Täter entkamen
unerkannt.

Mikliar- enbetrng. Der Inhaber der Hamburger Che-
mrkalien -Maklerfirma Weitzenthal u . Co . hat es ver¬
standen , ans Grund eines Postens von Chemikalien (700
Tonnen) bzw . der Urkunden darüber , sich Bankschecks
im Betrage von 7 Milliarden Mark zu verschaffen . Es
heißt, daß es ihm gelungen ist, seinen Raub in Dollars
umzuwechseln und unerkannt an Bord eines Passagier¬
dampfers zu gelangen, der bereits nach Amerika unter¬
wegs ist. Geschädigt sind große chemische Firmen.

Eine hinterlistige Französin . Aus Hagen wird ge¬
meldet : Am letzten Sonntag abend ließ eine von Berlin
nach Köln reisende Französin in Hengstey zwei deut¬
sche Herren aus dem T-Zuge heraus von den Franzo¬
sen verhaften, indem sie angab, die beiden hätten sie
belästigt und beschimpft. Vor einigen Tagen hat diese
Person ein ähnliches Manöver durchgeführt. Gestern
bekam es ihr aber übel. Sie wartete , wie die „West¬
deutsche Volkszeitung " mitteilt , in Hengstey aus den
nächsten D-Zug , den sie dann bestieg. Mehrere Passa¬
giere des ersten D-Zuges, darunter einige Hasper, hat¬
ten aber in Hagen schon eine Volksmenge mobil ge¬
macht, die die gemeine Verräterin , die flüchten wollte»
gebührend empfing . Außerdem wurde, sie verhallet.
Tie Polizei mutzte eingreifen, sonst wäre die hinter- .
listige Französin auf dem Hagener Bahnhof gelyncht
werden, .... .—.—. ^

Professor Einstein hat in einem Schreiben an das
Sekretariat des Völkerbundes seinen Austritt aus der
Kommission für intellektuelle Zusammenarbeit ange¬
meldet , da er in der letzten Zeit den Eindruck gewon¬
nen habe , daß der Völkerbund weder die Kraft , noch '
den guten Willen habe , seine Aufgabe zu erfüllen.

Poincare lobt die Farbigen . Ministerpräsident Poin-
eare hat bei einem Bankett der Gesellschaft für Han-
deksgeographie eine Rede gehalten. Der Neid , der den
Deutschen durch die nationale Größe und die Kraft
Frankreichs eingegeben wurde, hat sie dazu gebracht,
in der gesamten Welt eins verabscheuungswürdigeKam¬
pagne gegen die französischen Kolonialtruppen zu ver¬
anstalten ( !) , als ob ein einziger unter diespn Truppen
sich nach dem Beispiel der deutschen Truppen be¬
tragen hätte und als ob wir fähig seien , von unseren
Truppen Gewalttaten zu dulden, von denen die Ost»
departements eine schmerzliche Erinnerung bewahrt
bäben.

Neues Wappen für Bayern . Die bayerische Re¬
gierung legte im Landtag einen Wappenentwurs vor,
der statt der bisherigen drei nur noch zwei Formen
vorsieht, die dem gegenwärtig bestehenden Bedürfnis
Heutigen dürften . Auf dem großen Wappenschild , das
«n großen und ganzen die Zeichen des allen enthält,
ruht statt der Königs- die „Volkskrone"

, bestehend aus
einem mit Steinen geschmückten Goldreifen, der oben
mit fünf Ornamentblättern besetzt ist. Das kleine Wap¬
pen besteht aus einem weiß -blau gerasteten Schild,
auf dem die Volkskrone ruht.

Selbstmord bei - er Trauung . In einer Kirche inLindau hat bei der Trauung ein Liebesdrama seine«
Abschluß gefunden. Der Geistliche fragte die Braut,
dem Zeremoniell gemäß , ob sie gewillt sei , den Bräu¬
tigam zum Manne zu nehmen , worauf sie rief : „Nein,
ich liebe einen anderen» und meine Ellern wissen es.
Ich will lieber sterben , als diesen Mann nehmen !"
Mit diesen Worten riß sie einen Revolver hervor und

r erschoß sich vor den Augen der entsetzten Zeugen.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Samstag in Frankfurt

20 835 G . , 20 939 Br . , in Berlin 20 863 G . und
20 962 Br.

1 Schweizer Franken -- 3852 G . , 3872 Br.
1 französischer Franken -- 1346 G . , 1353 Br.
1 italienischer Lira --- 1017 G - , 1022 Br.
1 holländischer Gulden --- 8229 G . , 8270 Br.
1 Pfund Sterling -- 97 765 G . , 98 245 Br.
1 spanischer Pesetas ^ 3216 G . , 3238 Br.
100 österreichische Krone» -- 29,03 G . , 29 .17 Bn
1 tschechische Krone 619 G . , 622 Br.
1 dänische Krone -- 4017 G . , 4038 Br
Ermäßigung des Golvzollaufgeldes. Für die Zeit

vom 28. März bis 3 . April einschließlich beträgt da-
Goldzollaufgeld 509 400 Prozent , gegen 524 400 Pro¬
zent bisher.

Ter unveränderte Goldankansspreis. Der Ankauf
von Gold durch die Reichsbank und Post ist auf 85 000
Mk . für ein Zwanzigmarkstück festgesetzt . Ter Ankauf
von Reichssilbermünzenerfolgt unverändert zum 1500-
fachen Betrag des Nennwerts.

Rottweil , 22 . März . Auf dem Markt wurden für
schwere Ochsen 3Vs—5 Millionen , für jüngere IVr bis
2V- Millionen , für Kühe 1—2 , Katbinnen 1—2V» Mil¬
lionen , Jungvieh 400—800 000 , Farren 11/4—4 Mil¬
lionen Mk . bezahlt . Handel flau . Für ein Paar Milch»
schweins wurden 120—190 000 Mk . bezahlt. /

Karwoche.
O Woche , Zeugin heiliger Be>cywerdel

Du stimmst so ernst zu dieser Frühlingswonne.
Du breitest im verjüngten Strahl der Sonne
Des Kreuzes Schatten aus die lichte Erde.

Du senkest schweigend deine Flöre nieder;
Der Frühling darf indessen immer keimen.
Das Veilchen duftet unter Blütenbäumen,
Und alle Vögel singen Jubellieder.

O schweigt, ihr Vöglein auf den grünen Aue»,
Es Hallen rings die dumpfen Glockenklänge,
Die Engel singen leise Grabgesänge;
O still, ihr Vöglein, hoch im Himmelblauen! i

Eduard Mörike . ^

Letzte Nachrichten.
Die Frnnzose« t» Offendrrrg.

WTB . Knittrnhe , 24 . März. Die Fravzose» brachte»
aus Svoßdurg drei Dowp k amu h - ran vnd ladeu damit
in Off nbürg Vke Dnhtä - ke «nS lr » Maschine» «nrkßLtte»
auf. Die von der Stadt Ofsinburg noch«,suchte Genehwtouug
um Herpabe von 300 Tomen Dienskohle für das Offe»-
burger Gaswerk ist abschlägig beschiede « worden.
Die Erricht«»- ri«er franz .-ttt - ische» Eisenbah«.Regie.

WTB . Fre» kf»rt, 34 . Mä -z . Eine franz. Verordnung»
datiert ars TÜflttdorf, 20 . Mäiz, wendet sich an die deutsch«
Eisenbahner mtt der Aufforderung, sich unverzüglich wieder
auf ihre Posten zu begrbin und den früheren Obliegenheiten
r.achzukommen. Zugleich wird bekauntgegeben , daß die
Franzosen neben dem Personenverkehr auch den kommerziellen
Verkehr im Interesse des Wirtschaftslebenswieder aufmh -re»
und zu diesem Zw . cke die gesamte Verwaltung der Eisen¬
bahnen in den des tzten Gebieten übernehmen und zwar auch
den finanziellen Betrieb. Zu diesem Zwecke sei eine » Regie
für die E senbahne » im besetztenGebiet' eingerichtet worden.
Das deutsche Personal vntristehe somit allein dieser Regie
vnd nicht mehr der Reichs » egier ung . Zuwiderhandlung«
würden streng bestraft. Den willigen Eisenbahnern werde»
zu wiederholten Malen di« vollen deutschen Gehälter nebst
Zulagen usw . versprochen . Außerdem wird die Versicherung
gegeben, daß das ben sche Reich keinerlei Maßregeln gegen¬
über diesen Bediensteten verwirklichen dürfe, weder jetzt noch
in Znkunft. Um d e Verordnung den Beamten eher schmack¬
haft zu mrchen , wird betont, daß die Wiederaufnahme des
früheren Bahnbetriebs nur zum Wohls der Bevölkerung ia
den besetzten Gebieten erfolgen soll. Unterzeichnet ist dtt
Verordnung : »Die Regie. '

Anscheinend auf Grund dieser Verordnung find in Worms
bereits 88 Tienstwohnungsinhaber, die sich den Franzos«
nicht geiügig zeigten, innerhalb 24 Stunden aus ihm»
Dienstwohnungen ausgewiesen worden. — Auch in Kalthaus
find 14 Eis «nbahbrd»nstkte, die unter den Franzosen nicht
arbeiten wollten, «««gewiesen worden. Ferner ist der Vor¬
stand des Betriebsamls Worms 3, RegiernngSbamat Jordan
verhaftet und ausgewiesen worden. Seine Familie hat ihm
innerhalb 4 Lage» zu folgen.

WTB . , » er»», 34 . März . Die Errichtung der franz..
belgischen Eisenbahnregieveraulaßte den Reichsverkehrsminist«
zu ein« Bekanntmachung an das Eiseobahvprrsoual im be¬
st tzten und Einbrnchsgrbirt, die folgendes bestimmt : 1 . Kein«
Weisung d« Regie ist Folge zu leisten. 3 . Jedes Zusammen¬
arbeiten mtt d« Regie wird untersagt. 3 . Der Aufforderung
drr Regie, unverzüglich zu den früheren Posten zurückzirfthreu
und dr» Dienst wieder aufzunehmen , ist unter keinen Um-
stände« nnd an bin« Stelle »achzukommen. 4 . Verstöße
gegen die bestehenden Weisungen ziehe» schwerste Diszipliuar-
bestrafnng «ach sich , insbesondere Dienstentlassungen und
strafrechtliche Verfolgung.



El», drriiSzig» vnkehr«sperrr.
WTV. Fr»»ke»thal, «4 . MäEine dceitäzige Ver.

kehrS pecre ist «ach der „Köla. Vviktzritung' durch die franz.
BesotzungSbehöcde über Franke ithal verhängt worden . Durch
die Sperre , die am Freitag abend bezaun, wird der Straßen¬
verkehr vs« 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgen« für Z oil°
personm mit Ausnahme der Personen der öffentlichen Dienste«
(wie Polizei, Geistlich«, Aerzte , Hebammen ) verboten . Ali
Grund der Strafmaßnahme wird die angebliche Beschädigung
von Plakaten der In erallüerten Rheinlaudkommtsstou
angegeben.

Sxz ' llen» ve» Midra ve« de» Franzese» verhsftet.
WTB. Frank, »rt, a. M .. 86 . März . Die . Frankfurter

Zeitung^ meldet au- Wie»b dm, doß der bekannte preutz.
Heerführer Ex,«llenz von Mudra von den Franzosen ver¬
haftet worden ist . Von Mudra war der Führer der Ar-
gönne»truppen.

Wiede, »in Merd a» eine« » «Nische«.
WTV. « „ Helle, 86 . März . Der Bergmann Karl

« rächt wurde gestern auf der militarisierten Bahnstr- ck« Vor¬
halle- Voll -rarste!» von der franz . BahnhofSwrche erschaffen.
Die Zeuzrnvrrnehmungrn haben keinerlei Anhaltspunkte für
di, von franz . Sette verbreitete Darst llung ergebe«, daß von
deutscher Seite auf die franz. Wache Schöffe abgegeben wo,-
den find.

Ein Zn,»t»sn« « enst»ß.
WTB. Pari«. 86 . März . Hava« meldet au» Düssel¬

dorf : Bei Derastein hat in der vorigen Nacht ein Zisam»
menstoß zwischen einem au« Köln und einem au« Trier
kommenden Zug stattgefunden . Sechs Eisenbahnangesteüte
und drei Reisende wurde» ve fttzt.

» e, denische Zelltarlf ven de» « elgie»» miede,
in Kenst «rf - tzt.

WTB. Briiffel, 24. März . Die Agence Belg, meldet:
Da« provisorische Regime , wonach Erzeu,ntfle beim Eintritt
»ach Deutschland einem Zoll von 10 Pro,ent ad valorem
unterliegen , wird abgeschafft und der deutsch « Zolltarif vom
85 . März ab wieder in Kraft gesetzt.

Der Hefe» von Retterd»m ley «gelegt.
WTB . Lende, , 84 . Mär, . D -r Sonde b -rtchterstattr,

de« . Daily Exsceß ' in Rotterdam hebt hervor, daß die Be-
setzung de« Ruhrgebiets Rottecdaa, einen der beschäftigst !»
Häfen der Welt, la-mg - lezt Hab ;. D -r Verkehr von Rocter-
dam sei auf 30° / » des ucspcün,l chm H rndel « zurückzegaagen.
30 000 Arbeiter seien erwerbslo« gewsrden.

Unter Keretel Frankreichs.
WTB. Pari«, 84 . März . Die Reparationskommisston

hat sich , wie aus einem heute veröffentlichte T,mmun q >ee
hervorgeht , am Mittwoch mit dem deutsch sch oeizertschen
Versicherungsvertrag beschäftigt und seine Zustimmung zu
diesem Vertrag abgelehnt wegen der V rpfftchtung Deutsch¬
land« zur Zahlung in ausländischen Deo sen, die der deut¬
sche» Regierung dadurch rntst . ht. während sie sich außerstande
erkläre, ihre» RcpsrationSoerpfl chtungra nachzukommeu.

Die DentfchoSlkische Freihelttpertet.
WTV. Berlin. 84 . März . Der . Lokalanzeiqer ' meldet:

Die Führer der aufgelösten Demschvölk shen F «iheitSpartei
nahmen heute Vo mittag im Reich «tag z « dem Verbot de»
Ministers Sevecing Siellung . Dabei wurde die RechtSwirk-
samkett de« V -rboteS bestritten und an den SlaatlgerichtS
Hof ein Protest gegen da« Verbot abgrsandt und die Ent¬
scheidung de« StaatSgerichtShofe « beantragt . Eine Abordnung
der Deu'.schoölk .schen Partei will außerdem beim Reichskanzler
vorsp .rchrn.

Alar«»rr«itsch,ft. — FrlddieestLbnn « .
* Berlin, 84 . März . Ja G -ra wurden drei Kuriere

Hitler« abgesangen , welche einen Gesamtbefehl hatten zur
Alarmierung der thür. Mitglieder der in H f stationierten
Nationalsozialist schm Hundevschast . Die preuß Schutzpolizei
wurde in Alarmbereitschaft vers -tzt.

WTB. » „ ««, 34 . Mär, . Nach einer „Vorwärts ."
Meldung wurden ia den ' ftühen Morgenst mden in zwei
Vororten München« Ansammlungen vo jr mehreren hundert
Mann der Hitlergarde beobachtet, die „ .scheinend zu einer
Felddienstübung auSrückten.

Wegen Erkknnlnng de» Reich »kenzler« »rrschebee.
WTB . Berlin, 85 . März . D -r ReichStazSau» sch «ft fj,

auiwältige Angelegenheiten hat die auf Montag riibereftn,
Sitzung auf Di -n« ag verschoben, da Reichtkanzler Dr. Cm»
der seit Sonnabend Mittag eine« E kältunz weg«» des B -lt
hüten muß, Wert darauf legt, an der Sitzung teilzunehmes.

AnSschreitneien ge,e» Sie Dentschen »»läßlich
Feier der Feßsetzeu« der pol». Ostsrenze.

WTB . KSetgShiitte, 86 . März . Anläßlich de, Fei«,
der Festsetzung der poln. Ostgrenze kam es in Kö -igShütt,
in Polatsch'Oberschlrstm zu Ausschreitungen gegen die Deut,
scheu. Durch die Te lnehmrr eine« Fackelzugs wurde a«
Sonnobrnd eine d -u sch « Versammlung, die sich mit r,i,
kulturell-« Aufgaben befaßte , gesprengt . Ja der Nacht,»,
Sonntag wurden fast sämtliche Straßen- und Firmenschild«
mit Teer beschmiert. Da « B-rlagigebäude de« . Odn,
schl . fischen Kurier»" wurde sogar mit Steine« beworse«.

ZngSnnsall.
WTB . Freidnr,. 84 . ML z. Gestern entgleisten w

mittelbar vor der Eisenbahnhochbrücke bei Epfenhofee»
der Strecke I nmeadingen—Waid »Hut («ine der wenig,
Eisenbahnv-rbindungen, die Oberbade« nach der Unterbrechung
d -r Hauptlinie noch hat ) vier Güterwagen . Die entgleist«
Wage- brachen zum Teil auf der Brücke durch , die W ->g »>
Untergestelle stürzten von der Brücke ab . Die Brücke iss
stak beschädigt, Personen wurden jedoch nicht verletzt.
Die Strrcke »st für den Durchgangsverkehr für einige Lage
aesprrct . Der Personeaoe kehr wird auf der eingleifize»
Linie durch U »steigen aufrecht «haften. Die Ursache koanl!
bisher noch nicht festzestellt werden.
Der 75 . Gedenktag der schleSwt « holsteinische » Erhebung,

WTB . Kiel, 84 . März . Stadt und Liad d« Provinz
Schleswig Holstein begehen heut« in würdigen F -ier» da
75 . Gedenktag der schle«w g holsteinische« Erhebung.

Kür dt« Schrtftleitnug oerantworütch/ : Ludst«
Druck und Berl , > der W. Ricker'schm Buchdruckerrt Altenstet,,

empliedit sein reickdnltiges bsger in

8 llMLkMkiäkr 8loMii
Oadaicline , Wollekiepp , Lreppeline,

VoIIvoils , k'rotte , I^ouselin,

viniäl , TsuZIe , Latin , konlarä

vis Preise sinrl ckurckveg suk cken aiecirigsten
Isgesstaaä ermSkigt unä ckader nodeäioxt vor-

teildklkt.

« Iteusteig.

Sächsische Setzzwiebeln
Sächsische Speisezwkebeln
Psälzer Knoblauch

find eingrtrosfen bei
Odr. Rurgdarä jr.

Van meinem Kunststeinwelk in Pfron¬
dorf bei N »gold (an der Straße Nagold—
Wildberg) sind ea . SO VVO Gt.

Schwemmsteine
13/14/85 sofort abzugebm. Dieselben sind
nicht nur zum AuSnegeln sondern auch als
UmfaffunzSwände geeignet u. werden preit-
wrrt abgegeben . Sowie emp^ehlr ich

W-rozeniizenMBM
von der Landwi tfchaftliche» Versuchsanstalt
Hohenheim besten« empfohlen.

G . Havfler , Bauwerkmeister
Kunststeiuwerk Pfrondorf

Telefon Nagold 61.

Stürkt die Abwehrfront
an Ruhr und Rhein!
Weiter» Spenden für die Ruhrhilf« nehmen die bekannten

Sammelstellr«, sowie die Schwarzwälder Tageszeitung,AuS
den Tannen ' entgegen.

III III

Hirsckvirl

Otirisl ^iQs Xirn
ged . kapp

Verinätilts

Ueseibronn , 24 iMrr 1923.

2 ur ^rnksrliAunZ
von

VerlobunAZkartev
Hocd26ll8trart6n
0 !ück ^vun8ctikart6n
Vi8 !1kart6ll

empkiebit sick bestens äie

V. kieker'rclle vsedirsellerei
reI ekouXi.il reIekouXi.il

Berneck.

SiicheOMillholz-.
MklhOWMW -
M Aeirvttkilllf

am Mittwoch , 28 . d . M.
milt . S Uhr im ^Löwen"
hier au« den gulSherrl. Wal-
dungm Neubau« Abt. Schön¬
weg, Fichtwald Abt . Uat . u.
MUH. Bruderrain u SchÄ-
berg, Abt . H -idelbeerwäldle
und Schilloch:
Bnchenftnwmholz: s St.

IV.—VI. Klaffe mit zus.
8 .84 F« .,

Radelholjftnngent zus.
408 St .: Baustaugen r Ib
31, II . 11 , Hagstangen:
II . 98, III . 8, Hopfen¬
stangen : I. 315 , II . 18,
IN. 37 Stück.

Reisig : 30 Flächenlose mit
301 Rm.

Frhrl. Rentnnrt.

Alt,«stet,.
Eine braune

Ledertafche
mit Inhalt ist auf der ersten
Bank im unteren Hasnerwald
liege» gebliebenund wird
um gef. Rückgabe gegen Be¬
lohnung gebeten. Abzugeben
in der Geschäftsstelle d». Bl.

Edelshnrdt.
Weg. Auswanderung vnk.

am Mittwoch Rnchrn.
S—V Uhr folgender:
l MlttW« . rihrred
lSr»M.SlII»tIW»M
i seldM«
l MwW« .
i seitgkmSWjWe
r P« rs«miV !ch,-r
SlPSNMWWe

Han» Veeger.

W empfiehlt die 8

8 W. Mtt'
sche VmhhMW ?

Schulbücher
für Volks - , Latein- und

Realschule

! Trotzdem meine beutiZen Preise ciea niedrigstes
Engrospreisen entsprechen , geväbre ick bis Samstag,

8 W. Mtt'
sche VmhhMW 8

_ 8

10 20 °/o Radall.
Keinkolä Hazssr , ^ I^SQs ^siZ

Altensteig.
Z» psffendr» Geschenke»

1
ifür Kinder avf Ostern bring« ich eine schöne Auswahl .

! M-ja-rs-SpielMW !
I in empfehlende Erinnerung . k

Fritz Bühl « jr . !

« in ehrliche» fleißige-

Müjeil
für kleine» Haushalt gesucht.
Zeitgemäßer Lohn u. R.ise-
Vergütung.
Fritz Meß,Pf orzhei«
_ Hrgelstr. 9.

Znmweiler.
Einige Zentner

Heu
hat zu verkaufe«.

« dam « eid.
Geftordene.

Hafterbach : Michael Denger.
^ Schmied.

Enztal.
Eine neue

MhulaWr
sowie rin gebrauchtes

Güllenfatz
1000 Ltr. verkauft

» oltl . sisrey
z Hetschelhof.
» ltenßets.

SM- M
PredlOW

sind zu haben in der
w . Rieksr'schen
Buchhandlung.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

